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Einerunserer besten Naturforscher, sama-ten be-

schäftigtesich lange mit Verfuchen überdie Reizbar-
keit und die Dauer der Lebenskraft. Er trock-

nete in dieser Absicht einen Haarirurmbeym Feuer
ganz ein, und nach einer halben Stunde wurde er

doch im’ Wasser wieder lebendig. Ein Rächer-
thier, eine Art von Polypen.,-«.dieim Wasser lebt-—
legte er drittehalb Jahr lang in dürre Erde, ließ
es den Sommer hindurch »von den heißestenSone
nenstrahlen ausbrennen, nnd-nun goß er wieder

Wasser darüber; es dauerte nur ·zwey Stunden-«
so bekam es Leben und Bewegung wieder, wovon

-

es drittehalb Jahre lang nicht dass geringsteZei-
chen gegeben hatte. Ein anderes üwurdeauf einer

Glasscheibe einen ganzen Sommer hindurch der-

Sonnenhilze ausgefetztzes trocknete- so zufam-
men, daß-man es für nichts anders als einen

Tropfen dürren Leimhalten konnte. Nun -trdpfel-
te man Tetwas Wasser darauf, nnd siehe, der

Leim fievg wieder an zu leben und sichzu bewegenL

«—Werkann diese merkwürdigenVersuchelesen,
ohne zu erstaunen, ohne von den Gedanken er-"

schüttertzu«werden, »ein todtes ausgetrocknetes
Z A 2
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Geschöpfkann Jahre lang den Funken des Lebens
.

Unsichtbar in sich tragen!« Aus feinem Element
""

gerissen, zur "-Mumie gebrannt, ohne Nahrung,
ja dem Anschein-: nach- ohne alle Lebensorgane,
bleibt ihm diese unbegreifliche Kraft treu. Nur

ein schickliches Erweckungsmittel,,die bloße Be-

rsührnngdes ihm gewöhnlichenElements , nnd »die
schlafendeKraft wird wieder rege, die verschwunpr
ten Organe wieder freh und bewegiich, und der

todte Leim ist wieder lebendiges Thier.

- Eli-scheint also-die- Grenzlinie zwischenTod

nnd Leben beh-weitem.snichtk·sobestimmt und ent-

schieden zu seyn,. als man gewöhnlichglaubt-
undxnach den gewöhnlichen-BegriffenVon Tod und
Leben-s erwarten »ki)nnte.-.-»Es existirt ein Zustand,
»der auf keine Weise Leben ,.

aber eben so wenig
Tod genannt werden kann; ein.8u«stand,in wel-

chem-nicht nnr unsere-Sinne nicht die mindeste

Span vonLeben entdecken können, sondern in

welchem dieLebenskraft wirklich nicht lebt , und

ohne Wirksamkeit, IohneEinfluß auf den- mit ihr
Verbundenen Körper ist« --—- Es ist»bekannt,»tdaß
das sinnlicheBild des Lebens oder auch; vielleicht
sein Urstoss,·das Feuer-—in einem frenen .—aber

auch in gebundnem Zustand Oxkstkkmkeimt Das

Holz- das wir jetzt kalt Und todt in die Hand
nehmen ,s--kanndurchsden kleinsten Funken in Hitze
und Flammen gesetztxwerxdem Man kann diese
wieder löschen-,das heißt,; den Feuerstpff wieder

--
«

in
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in den VorigenZustand von Unwirksamkeitverse- «.

tzen, nnd die Kohlewird nun dieses unsichtbare.
gebundene Feuer, diese Fähigkeitwieder zu ent-

VVEUMUJviele Jahre lang behalten, bis die.8eit-
ihre Bestandtheiieauflösen Eben so scheint es

mit dem Leben zu seyn. DieLebenssiammh das«

-

zheißysein freyer wirksamerZustand, kann fehlen-·
Und dochbderiLebensstoff noch«in reichem Maaße
borråthigseyn, immer bereit«,·wieder flammend
und wirksam zu werden, wenn das Bindungsmit-
kel geldset, oder die schlafendeKraft auf solcheArt-

erweckt wird, daß sie selbst jenen Widerstand
überwältigtnnd sich fis-ehmacht. Jedes Eh, jedes
Saamenlorn ist Beweis hiervon. Es enthält
schon die ganze Lebenskraft eines künftigenWe-

.sens, aber noch schläftsie, noch ist sie gebunden :«

«man gebe ihr Wärme und Feuchtigkeit, und sie
wird erwachen, und uns auch sinnlich«von ihrem
Daseynüberzeugen.

« «
«’

»

Diese merkwürdigeEigenschaftder Lebenskraft
ist so·allgemein, daß wir durch die ganze lebende

Natur ihre Spuren entdecken. Es scheint kein le-
"

bendiges Wesen zu, existieren-«was nicht in diesen
Mittelzusiand zwischenLeben nnd Tod gerathen
könnte; ja es giebt Viele, die nacheiner festgesetz-
ten Ordnung zuweilen in denselben gerathenmüs-
sen. So stirbt ein großerTheil der Pflanzenwelt

«

mit Eintritt des Winters, um im Frühlingwieder

zzu erwachen. So bringen Bären , Schwalben-
·

A z» Ras-
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Nutzen nnd andere Thiere den kältestenTheil
des Jahres in diesem TodåhnlichenSchlaf zu, und

die wiederkehrende Wärme macht die so lange ge-

bundene Lebenskraft wieder frey. So besitzen ei-

ne Menge WassergeschöpfeUnd Sumpfbewohner,
deren Existenz höchstprecairist , das Vermögen
mit ihren Wohnungen zu vertrocknen, und den-

noch ein Verborgenes Leben Monate und Jahre
lang zu behalten, bis esdem Zufall gefällt, ihnen

sp

wieder Wasser und mit diesem auch ihre Existenz
wieder zu geben. —- Sie sterben-. um ihr Leben
in ihr Innerstes zu Verschließen,um es auch ohne

Nahrung, ohne Element erhalten zu können D.

Gewiß eine große, eine göttlicheWesisheit,- die

den Tod zum Erhaltungsmittel des Leben-s macht;
eine Entdeckung- die alle Schreckbilder von Zer-
störungund VermehrungVerscheuchen,und uns«

.

«

- zu-

ask)Selbst beh Menschen bestätigtsich diene Wahrheit-.
Der Schemeod kann das beste Mittel gegen den-Tod

werden. Ein Scheintodter kann weder verhungern noch
ersticken, denn er braucht weder Nahrung noch Luft

Zur Subsistenzz und eine Menge Ursachen, Gift u. d.

die dem Lebendigen absolut tödtlich seyn würden« wet-

den auf den Zustand des gebundenen Lebens ganz un-

wirksam seyn. Hierauf- gtündensichdie Vehfviele von

Personen-, die in dem Augenblicke, wo sie ersäuft wer-

.den» sollten, vor Schrecken in Ohnmacht fiele-» Und

nun-« vhneszu ertrinken , Viertelstundeu lang im Wasser

zubmchten.
-

« T
- i

l
-



zunächstauf den großenund beruhigendmxisedane
.

ken führen musi: »Selbst- der wahre-Todsistznur
das großeErhaltungsmirieLunsers Daseyns.«

So wie aber die Lebenskraft»InschridieVer-

schiedenenOrganisationen-, mit denen sie verbun-
den ist-. auf die mannichfaltigsteArt iiiddifizirts
wird, Und hieraus dieinsUnendlichederschiedee
ne Stufen von Leben und Lebe«nsvollkoii?menheit
entstehen: so finden-.in auchs dieseEigenschaft
derselben, das Vermögen zu sterben und- wieder

zu erwachen- VVU sehr UngleicherVollkommenheis
Ie einfach-V das Leoen eines Ge- --und Dauer-.

fchbpfkiist-je weniger und je gröberseine Organe,
und je unabhängigervon aussen feine Subsistenz,
desto vollkommener und anhaltender kann der»
Scheintod seyn, desto längerkann das Leben ruesz

hen, das schon an sichnur ein halbes Leben ist,
und desto leichterkann esipieder erweckt werden,
weil es nur wenige und grobe Organe braucht,
die der Zerstörung lange-.wiederstehen. Dieß ist
der Fall bet) Polypen und P"stanzenthieren,deren

Leben weder Athemholennoch Blutumlaufbee
darf , und für die ein jahrelangerTod nur ein

Schlaf ist.
-

"

-

»

«

·

Mit jeder Stufe der Schöpfungnitnmtnun

die Vollkommenheitdes·Lebens, aber zugleich auch
die Vervielfältigungseiner Bedürfnissezu. Das

«

,

Bedürfnißdes Blutumlaufs und einer ununter-

brochneninnern Bewegung, die dadurch bewirkte .

"

A 4 j
«
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schien-ausstehenseiner-sechst-welche beständng
Ersatz-»Hodnä-·amsensordert",kund Nahrung, Ver-

dauung-Js-1-·«Assin1ilation,unentbehrlich macht; bey
noch vollkommnernThierendas Bedürfniß der

Luft und des«,glt»hemholensxalles das macht das

LebenszoonYStufeZu Stufe abhängige-rund ei-·
ner langen1Unterbrechungunfähiger.. Der Mensch
ist das sussersteGlied der sichtbaren Schöpfung,
und in ihm finden wir das vollkommensteLeben-

·

den größtenReichthum der Zusammensetzungund«

gewissermaßenden Inbegriff aller Kräfte der leben-
digen Natur. Verdauung, Assimilation,«Blutuw

laus, Athemholen, Absonderungen aller Art , die

ganzeReihe von Bewegungen, von der einfachsten
Zusammenziehungan bis zur Seelenwirkungj sind
die mannichfaltigstenMechanismetyauf deren un-

unterbrochnen WirksamkeitseinLeben und seine

Erhaltung beruhen »Abergerade diese künstliche
Zusammensetzung, diese wunderbare Verkettung
der physischen, thierischen»

und geistigen Natur

ists, was demmenschlichenLeben einen Theil der

-Festigkeitund SelbstbeståndigkeitseinfachererWe-

sfen raubt, und seinesBerührungspnnctemit der

umgebenden Natur sowohl als seine Abhängigkeit
von derselben««verpielfåltigi.Nicht genug, daß

seine größernBestandtheile von Zeit zu Zeit ersetzt
, werden müssen, die geistige Kraft, mit der« der

Menscham vollkommensten erfüllt ist- bedan jede

AugenblickNahrung Und Erneuerung, . und ein

freyer Zutritt der Luft nebst dem ununterbrochnen
s

«

Atheme
«

-



Atheinholenist das beständigedringende Erforder-
yiß, um die Flamme des thierischen sowohl als

geistigen Lebens zu unterhalten. «-Genug , der-

Mensch lebt keinen Augenblick Von sichselbst, und
«

man kann sein Leben mit Recht eine beständige
Confnmtion , ein immerwährendesNehmen, Zu-
eignen und Wiedergeben nennen«

·

.

«

Hieraus folgt nun für unsre jetzigeUnterer
chang, einmal, daß ein so zusainmengesetztesund

abhängigesLeben auf weit vielfältigereWeisege-

stört und unterbrochen werden könne; zweytensk
daß ein Leben, was so beständigerErneuerung

nnd geistiger Nahrung bedarf, zwar einige Zeit
in einem gebnndnenZustand exisiiren könne, aber

gewißohne jene Beyhülfeeher verlöschen»»müste»;
und endlich,daß, wenn auch die Lebenskraft im

Innern sicherhält,es doch ungleichmühsamerseyn
«

werde, ein so zusammengesetztesGewebe von Or-
’

ganen wieder in Gang zu .setzen, die oftschon
durch einen kurzenStillstand ihre Brauchbarleit
oerlieretn Der Scheintod muß also beym Men-
schen weit leichter möglichseyn, aber er muß ean

gere Grenzenhaben-
Geschspfein.

Dies ists nun auch, was uns dieErfahrnng
«

lehrt.. Schon inden frühestenZeiten der Mens-

schengefchichtefinden wir einzelne Spuren da-

von. Peitsche-nstarben und erwachten wieder.
Asklepiades, Appellonins von Tyana eer

A 5
«
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warbeu sichkdadnrch unsterblichen Ruhm, daß sie-
Menschen ,« die man eben begraben wollte , wieder

erweckten. Später hin scheint der Fall unter den-

Griechen so häufig vorgekommen zu seyn, daß-
man einen eigenen Namen , Hysteropotmy für

»

die wieder Erwachten erfand , sie- noch einmal--

kaufte, und sie seyerlich zum zweyten Leben ein--

weihete. Bey denRömern trug sichs einigemal
zu, daß die Todten erst auf dem Scheiterhaufen
wieder zum Leben kamen, und höchstwahrscheinlich
entstanden hieraus der Gebrauch, vor dem Verbren-

. nen dem Leichnam ein Glied des Fingers abzu-
schneiden, um die noch etwa übrigenSpuren «.«on«

Lebensgefühlzuentdecken;
i

Aber die neuern Zei-
ten, wo«man aufmerksamer auf diese Erscheinung
wurde, sind ungleich reicher an Beyspielen. vMan
kann sie im Brinkmanm Brühier u. a. zu hun-
derten aufgezeichnet finden, und es ,werden wenig
Orte seyn, wo sich nicht einmal eine solche Ge-

schichte zugetragen haben sollte. Diese Reihe von
,

Erfahrungen setztuns nun in Stand folgend-g

wichtigeResultat festzusetzen-.
’

Der Tod des Menschen ist keine plötzlicheVer-
tisk z wandlung, kein Werk des Augenblicks, sondern

ein stufenweiser Uebergang aus dem Zustand derz.

Wikk Amen Lebens fU den des vgebuiidnen oder
-. Scheintods, und durch diesen erst in den voll-.

kommnen Tod, oder den totalen Verlust aller Le-

benskraft. Es ist ein zwar altes aber sehr schäd-
-

-

liches



UchesVorukkhekbdaß mit dem äußernLeben auch-«

zugleich das innere, oder, wns eben das·l)e—ißt,
mit der Wirkung auch die Ursache aufhörenmüsse,
und ein Blick auf die Entstehung der Lebens giebt
uns hierüber ein desto shelleres Licht. So gewiß,
da der Menschstufenweis aus dem unvollkommen-
«stenLeben zum vollkommenen übergeht,sogewißdas

Herz der erste ilopfende Punkt ist, in dem sichdas

Leben,«noch ehe irgend ein andrer-Theil existirtk
regt und wirket, und von da aus es zu Bildung ,

und Belebung der übrigen Organe ausströmt;
eben so gewiß ist diese Stufenfolge beym Schwim-
den desselben; es zieht sich Von den äußern Their
len zu den innern eigentlichen Lebensorganenzu-

-

rück, und conzentrirt sich zuletzt im Herzen, sei-
nem ersten Sitz und Urquell, in welchem es auch

.

am längsten·ausdauert. Man kann folglich drei)

Hauptmomente des Sterbens ,»oder«eben«so viel
Grade des Todes annehmen.-

«

- -

Erstens den Zustand,·wo alle Bewegung,
die unsere Sinnen erreichen können- aufgehoben-
und der Mensch das vdllige Bild des Todes ist,
aber iminnern noch Lebenskraft schläft,»und.die,
Organe noch nicht die Fähigkeitihres Einflusses
Verlvhkm haben, der, wenn unrein passender
Reiz angewendet oder-die bindende Ursach gelöset
wird , auch wieder äußerlichsichtbar werden muß.

Dieser Grad ist also «heilbar,ja es kann noch dar-. -

und

selbst
inszein dunkles Bewußtseyndes Dasepns

l

II.

-

H
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l
i

l
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’« benskraft selbst ohnmåchtigerwerden.

’«-’«
IFZJIZIJZ--.—:,- « ,
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selbstnoch äussereSinnlichkeit gegenwärtigtsetjnf
ohne daß die mindeste Aeusserungides Lebens möge

,

lich wäre:’ wie die fürchterlicheGeschichte jener
Dame beweißt, die-alles hörte, was man bey ihr
rein VermeyntenLeichnam sprach und zu dessen
Beerdigungl,oeransialtete,und in der peinlichsten
Lage und in beständigerAnstrengung ein Lebens-

zeichen von sich zu geben, ohne es zu können,
über vier und zwanzig Stunden zubrachte, wo

"

noch ebenzur rechten Zeit ihr inneres Leben seine
«

Todesbkilledurchbrach.
«

Zweytens der Zustand, der dem Vorigen int

Aenssern völlig gleicht , und wo ebenfalls noch Le-·
bengkraft im gedundnen Zustand-übrigist, diese
aber zu Viel an Energie, oder die feinsten und—edel-

sten Organe zus Viel an Vrauchbarkeitverlorenha-
ben, um wieder frey undlebendigwerden zu kön-

nen. Er« ist die gewöhnlicheund nothwendige
Folge des vorigen , denn eben, durch den Stille-

stand der Maschine müssen,nach längereroder

kürzererZeit, die Organe unbrauchbar und die Le-

Doch folgt
hieraus nicht, daß alle Todte erst aus jenem in

diesen Zustand übergiengenznein, der Schlag des-

Todes kann so treffen, oder der-Körperschon Vor-

her so erschöpftseyn; daß zugleichMit den äussern
»

Lebenszeichenauch die Möglichkeiteiner Wieder-be-
« lebung verschwinden

i

Ohn-
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Ohnerachtet nun dieser Grad des Todes we-

sentlich von dem vorigen verschiedenist, so haben
wir doch-kein änsseresUnterscheidungszeichendes-

selben von dem, der noch heilbar ist, nnd wir
· müssenbeyde so lange für eins halten, bis

der dritte Grad, die wirklicheAnsidsung
durch Fäulniß, eintritt. Nun erst ist die Voll-

kommenheit des Todes gewiiZ- Und eLHst sehr
wahrscheinlich,daß die Lebenskraft nicht eher völ-

lig verlöscht,als bis. die Organisation selbst »ge-
trennt, und das zusammengesetzteWesen in seine
einfachstenBestandtheilezerlegt wird. ..

«

Diese große und wichtige Entdeckung nun, s

die für Unsere Beruhigung , Hoffnung undfür die

wirkliche Wiederbelebung manches verlohren-gege-
benen Scheintodten, vom. wohlthåtigsienEinflusse
hätte seyn sollen, die der Zärtlichkeitund aus-

Ver-«

F) Folgenderührend-:Geschichteist ein Beweishiervon;
Ein junger Mensch verliebte sich zu Paris in die Toch- «

ter eines reichen Bürgers , nnd-, sie in ihn,«"aherihr
Pater zwingt sie, einen andern ·zu heyrnthen. Nicht
lange darauf verfällt zsie vor Gram in eine Krankheit
Und stirbt. Man hegxeihtsie, wie in Paris gewohnlitw

, Mich vier lind zwanzigStnnden Ihr ersterLiebhaher
'

der DekSehnsuchtnichtiwiederstehen kann, sie noch

einmal zu sehen, Herrin-It den Todengreiher,ihm Das
«

Grad zu öffnen. Es«geschieht in derselbenNacht-«

i
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doppelt.
scheuen, erbeben nun bev dem Gedanken,lebendig
für todt gehalten zu werden,«undbey jedem To-

«

des-

:
’-

versprach, hat leider gerade dass Gegentheilsszbee
wirkt. Sie ist die Quelle der peinlichitenUnruhe-
worden, und hat die Schrecken des-Todes Ver-

Unzåhlige, die den Tod an sich-nicht

der jungeMensch droht dem Todengrciberaugenblicklich
den Tod, wenn er nicht schweigenwürdeznimmt die

Leiche heraus, undträgtsie in ein benachbarte-sHaut-.
«

Hier legt er sie ans Feuer, reibt sie mit warmen Tüi

ehern, nnd-sucht ihr unter tausend Umarmungen und

Küssen das Leben wieder einzuhauchenFUnd nach eini--

gen Stunden wurd ihm seine Mühe reichlich belohnt;
sie sieng an zu seufzen, und ihr Leben- kehrte wieder.

Bald darnach gieng das seltene, durch den Tod«ver;
«

einte·«Paa«r,nach England-«und wagte es erst«nachtei-
nigen Jahren zurückzukommen Man wollte sie erst

gar nicht-für dieVerstorbeneserkennenz aber es".wgz;xz;»-

bald erwiesen, und ihr jetziger Mann verlangte nun
"

anchj daß matt ihm das ihr-gehörendeVermöoen her-
«

ausgebeiisollre.. Erz-entstand hierüber derssonderbaiste

Prozeß: Der erste Mann bestand darauf, daß sie ihm

noch zug.ehzre,der zweytebehauptete, sie seh für jenen
todt,

f

und nur für ihn und durch seine Bemühungen
wieder lebendig worden« Aber das Parlament»schien

siedoch dem ersten Vesilserkukommenlassenzu wollen-

sie warteten also den Prozeß nicht abi sondern kehrten

nach England zurück. Die Akten dieses merkwürdigen

Prozesse-einfindensieh nochin der Würmern-glitte-
s

-

J



.

desfall naher und geliebter Personenwird unser
Leiden durch die quälendeUngewißheiterhoht: Er

ist vielleicht nicht tod, sondern er schläftnur. Und

warum? Weil wir die Toden zu früh begraben-
und den Zeitpunkt nicht abwarten, der die Ge-

wißheitdes Todes entscheidenkönnte.

Es muß uns also von der äusserstenWichtige
keit seyn, folgende Punkte genau zu untersuchen-
TVie langekann der Nkensch in diesem Winkel-

zustand zubringen? Hat man gar kein Zeichen,

den Uebemst des Lebens zU erkennen? Uns

hat man wenigstens kein Mittel, das Wieder-

erwachen im Grabe zu verhüten?
-

-

;
» Was das erste, die Dauer des Scheintods

betrifxz so müssenwir leider gestehen-, daß sich

«

hier-überdurchaus nichts bestimmtes und allgemei-
nes sagen läßt. So viel wissen wir, daß die

Verschiedenheitdes Falls-und die den Tod« beglei-
tetenumsiändeauch hierin eine großeVerschieden-
heitbekwirkenzaber die åusserstenGrenzen dieser
Möglichkeitdes Wiedererwachens zu bestimmen-
dazu haben wir noch nicht Kenntniß der Natur-.

skråfteund Erfahrung genug. .

X
.

««Vorzüglichmuß hierbey der Vorrath vonLe-
»

benskraft und die mehrere oder mindere Energie
derselben einen großen Unterschied machen, und

«

der von Natur« schwåchlicheoder durch Debauchen
Irschdpfte wird natürlicheher erlöschen-alsder-

s«

dem
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·

dem noch jene Kraft in ihrer ganzen Fülleben-

«

Ferner die Todesarn Wer den natürlichen-·
das heißt .denTod des Alters stirbt, der siirbk
am gewissesien,denn hier ist der Tod das Resul-
tat der Vertrocknung und Destrnction, »die jeder
Körper durch eine gewisse Dauer des Leben-s sich
selbst zusteht. Eben so der Tod von Krankheiten,
sie mögen lang oder kurz seyn, die die Quelleder
Lebenskraftoder die Organisation edler Theilezer-
stören, ist entscheidend nnd unheilan-

Aber nun denke man sichPersonen, die durch
Gram und Kultlmey durch langwierigeNervem
kmksrheiten in solchem Grad geschwächt«werden-«
daß sie åusserlichzu leben aufhören-· Hier-können

die Lebensorgane noch völligunversehrt seyn-; es

ist nur Ohnmacht oder ein feiner Krampffkisäss
Die Ledenswirknngenunterblrichtz und es brauche

«

nur« Zeic,«so wird sich die Lebenskraft, diekiftsdieef
sem Fall dem Tod lange wiederstehen-—kann,wiedek

· erholennnd fin Thåtigkeitsetzenkwiedie-Erfah-
rnng lehrt; Eben so wenig darf man denenstraue

en, die den völlig gesundemKörper von einem gen
waltsamen Tode, es mag nun Schlagsiuß oder ei-

ne äussereVerletzung, Ersanfem Ersticken u.f. w.
seyn, sterben. . Auchjhier ist-nur die Flamme des

«

Lebens gehemmt-, der Funke kann noch lange Un-

ter derAschesortglimmen. Auch von Personen,
die sichverblutet haben,« hat-man merkwüxdige«

«

Mey-



»

.»

U

Beospieleeineslange dauernden verborgenen Le-

,
X

So Viel ist gewiß, daß das weibliche Ge-
«

schlechtdem Scheintodt mehr ausgesetzt ist,als das

männliche- und daß daher die meisten und inter-

essantestenFälle dieser Art Frauenzimmer betrafen.
Am leichtesten aber könnendie, die mit der»byste-

rischen Nervenschwåche,mit häufigenOhnmachtenk
KrämpfemsAbwesenheiten behaftet sind, hin-ein
gerathen, und vielleicht am längstendarin aushal-
ten, und bier muß man äusserstaus seiner Hut
seyn, weil das schon an dergleichen Pausen ge-

wohnte Lebensunglaublich lange darin verharren-
und- doch durch die unbedeutendsten Veranlassun-
gen wiedererwachen kann. Ja was noch gefähr-
licher ist, der-Scheintod kann hier zuweilen eine«

periodische-Krankheitseyn, die mehrere Tage den

Körpergegen alle Reizungseund Eriveckunsgstnit-v
tel gefühllosmacht, und sichdennoch nach geen-

digter Periode von selbst wieder auflösen Auch
der erste Anfang des Lebens ist einer-langen Dauer

des Scheintodes fähig, und man kann nicht drin-

gend genug warnen, «;«eugebobrneKinder nicht zu

bald-Türtodt zu halten« Ich weiß selbst einen

Fall , wo ein geschickterGeburtshelfer, nachdem
er sichmehrere Stunden vergebens mit einem todt-

geoohrnenKinde beschäftigthatte, eben wieder

Zdreisenwollte. Ein bloßer Zufall verhinderte-.
Wissund mehr a

,

»
als aus Hoff-

,
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nungnahm »er«das»kleineGeschöpf-noch einmal
vor, blies ihm einige Zeit lang ununterbrochen
Athem in den Mund, und ward nicht wenig übers

rasch-tx- als ser denselben endlich sich wiedergeben
und ,-das:xLebenz des Kindes völlig zurückkehren

-

fühlte.-- —-
(

»

- Endlich veranlaßt auch die Behandlung der

Toben gewißeinen beträchtlichenUnterschied in

der« längernoder kürzernDauer des noch übrigen
Lebens-. Man behanle densToden auf die »ge-

wöhnlicheArt, reiße«ihn,«bald nachdem er zu athe
men aufgehörthat, aus dem Bette, lege ihn im

Winter in die Kälte oder gar in eine eingeschloßne
verdorbene Luft, zwenge die wichtjgxijeztTheile-in
enge Bindennsf s.sz»w.und-«man-—kann-versichert
seyn, daß-derTod, wenn er noch-nichtvollkom-
men ist, es dadurch-bald inerdenssskannzdahinge-
gen, wenn man den Verstorbenen noch- irr-»seiner
natürliche-nBettwårmeläßt-,für besiåndigeErnen-

erung der umgeben-de«n-LuftUnd für eine ungezwun-

geneetwas erhöheteLage-sorgt, das gebundene Le-

.- ben noch immer eine feine Nahrung anhalten und

die-edelsten Organel längereseitbrauchbarund

biegsam, also lebensiåhigbleiben-werden Wen-
det man nun noch süberdießeinige Reizungsmiteei

·

an, so ists ausgemacht- daß bey.Vie,l.e,t1.,-die-ause-
serdem todt gebliebenwären-—das Leben wieder exe
weckt werden Wim- ,. Selbst die Art des Begräb-
nisses ist hier««v,o3iMtigemEiufluß, nnd eszsist
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mehrare swahxscheisunch,daß (wie im T. Merkur
USE behauptet tvird.)- der Duft der frischenErde

sehr Ost das Erweckungsmittel gewesen «i.st"-was

nieset-e Todten wieder , aber leider zu spät, ins
«

Leben gerufen hat.,
.

Hieraus erhellt, wie ungleich die Dauer des

HeilbarenScheintodes seyn muß, und wie unmög-

lich es ist, einen allgemeinenTerminfestzusetzen-
nach dessenVerlan man einen Todten wie den an-
dern mit Sicherheit begraben kann. ""Oaß wenige .

-

stens der gewöhnlichangenommene Termin Von

zwey bis drey Tagen Viel zu kurz ist, das bewei-
sen folgendeGeschichten,wo das Leben erst nach—

sechs und sieben Tagen wiederkehrty und die

ihrer Merkwürdigkeitwegen ausführlicherzählten
werden verdienen. -

i

«
"

tMilady Russel, »die Gemahlin eines. engli- »

schen Obersten, wurde Von jedermann für-todtge-
«

halten-, nnd nur die Zärtlichkeitunds Liebe - ihres
Gemabls rettete sie»Von dem lebendigenB-e·g-råbniß."«

Erswollte sie durch-aus nicht eher verlassen-·als
bis die Fäuan ihren Tod bekråftigtey Sieben
Tage lang lag sie so im Todesschlummer, und erst ,

dann hatte ibr unzertrennlicher Gefährteden«Tri-

umph, sie wieder erwachen zu sehen, als man in
einer benachbarten Kirche die Glocken zu läuten

anfing. ,

«

.
. :

«

»Nochmerkwürdigerist das Beyspiel einer Pro-

fessorsfmwin Tübingem das uns Herr Camerer
«. B 2 »r-
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erzählt.Diese sehr zn hysierlschengufållengeneigt
te Person erschrakim sechsten Monat ihrer Schwan-
gkkschaft so- dcß sie die heitigsten Conoulsionen be-

kam, und nach vier Stunden todt war; Zwey be-

rühmteAe.rzte,Cl. Cammerarius und Niauchart
und noch drey andere, konnten nicht anders als

ihren Tod für gewißhalten. Nicht die mindeste
Bewegung; keine Spur Vom Pulsschlag oder

Athtmholen, die stärkstenErweckungsmittel, die
man anwendete, ohne allen Eindruck. Nachdem
man so fünf Stunden lang- mit oergeblichen Ver-

suchen zugebrachthatte, wollten sie die A·erzte,»als-

unwiederbringlich verlohren, verlassen, Nur Ca-
·

merarius hatte noch den Einfall, die Blase-unsta-
ster, die man Tags zuvor auf beydeFußsohlenge-

legt hatte, abzunehmen, und zugleichdie Gesichts-
zügeaufs genaueste zu beobachten; und siehe, als

man die Oberhaut vom großenZehen abzog, so
,

bemerkte-s man wirklicheinen schwachen Zug des

Mundes, dergekvißnur diesen aufmerksamen
Männern nicht entgehen konnte , und doch für sie
ein hinreichender Grund war, diese Person nicht
begraben zu lassen, sondern ihre Versuche zur

Wiederbelebung derselben zu erneuern. Man sieng
andie empfindlichstenTheile zu reizen, man ge-

brauchte die eindringendsten Mittel, selbst das glü-
hende Eisen,s und es war fast kein Theil, dem

man nicht durch Stechen, Brennen und anderes

Neigungen aufs stärkstezugesezthätte. Alles Um-

sonst, sie blieb todt, und doch wagte man nicht-
-

"

im
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.

im Vereranenauf die obige kleine Lebensspur, sie»
zu begraben. Sie lag ganzer sechs Tage-lang mit-.

.

»

allen Zeichen des Todes, eine kleine Wärme in

der Gegend des Herzens ausgenommen.sNun

.-schcugsie plötzlichdie Augen ans, und fieng an

wieder zu leben, wuste aber.von allen dem, wasin

der Zeit mit ihr Vorgegangen«war, nichts. Rach-
dem sie sich mit einiger Nahrung erquickt hatte,
wurde sie von einem todten Kinde entbunden, und

erhohltesich bald darauf völligwieder D.
B z

"

Um

k) Hier waren-alsoein kleiner Zug des Mundes, ein Ue-

bemst von Wärme in der Herzgrube hinlänglichrBe-
weisedesnoch vorhandenen Lebens. Wie wichtig sollte
uns also der kleinsteUmstand bey einer Leicheundnvie

sorgfältigihre Beobachtung seyn! Aber was thun wir?

Wir überlassendieses ganze so wichtigeGeschäfteder

dümmsten bornrtheilsoollsten Menschenklasse,«denTod-

tenweiberm die weder Sinn für solche Bemerkungen
noch einen Begriff von der Möglichkeitdes Wiederer-

wachens haben, die also selbst, wen-n sie feine Lebens-

spnren bemerken-, sie nicht achten und schief anslegen.
So weiß-ichden Fall, daß eine solchePerson einigeZeit
nach demTode eines Man-wesden sie eine-erleidethatte,

äussert«es werde wahrscheinlichbald noch eins von

der Familienachsterben, denn der Verstorbene habe im

Sorge ein Angeansgethamund sie habe dieß schon
öfter als- eine üble Vorbedeutung bemerkt.- —- Eine

so wichtigeLebenscknsserungist also.für diese Menschen
nichts US Nahrung des Aberglaubens, und nun zweisle

tka
Upchlänger,daßunzähligelebendig begrabenwer-;

kn. -

.
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Um so,mehr muß uns daran liegen, gewisse
Zeichenausfindig zu machen, die uns die gehet-·

men Ueberreste des Lebens bey einemLeichnam ent-

decken können, und schon oft schmeichelte man

sich sie zu haben. Aber die Erfahrung hat uns

leider gelehrt, daß kein einziges ist, welches un-

ter allen Umständendie Probe hielte. Sie beruhen

insgesammt auf einem Uebertesi von Neizbarkeit.
Nun haben wir aber schonoben gesehen, daß die
Lebenskraft so gebunden-seynkann , daß ihr jede
Aeusserung, jeder Einflußauf die Organe fehlt-

.

und sie folglich für unsere Sinne gar keine Existenz
hat! Vielleicht (es ist die Vermuthung- des gro-
sen HallerO bleibt auch alsdann im Herzen noch
eine Spur von Neizbarkeitübrig; aber man kann
sichdavon nicht ohne Verletzungen überzeugen,die

- den Tod, wenn er noch nicht da ist, gewiß-bewir-
ken müssen. Und was diese Anzeige noch trügli-

cher macht, ist, daß in manchen FällenNeizb-ar-
keitineinzelnen Theilen gegenwärtigund doch.der

Tod vollkommen seyn kann; in andern hingegen,
«

wie die eben erzähltenGeschichten, beweisen eine-

Zeitlang gar keine Spur davon, und doch nach

geendigter Periode des Todeskrampfs ihre skep-
willige Rückkehr erfolgen«kann. Eben so wenig
kann—man sich auf den erweiterten Augenstern,
auf ihren verlohrnen Glanz, auf die Erschlas-

.sung der Schließmuskeln,den gänzlichenMangel

des Athems und Pulses,sdasRichtfcießendes Blu-

«’-tes-
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tes n. s. w. di)·Verlassen-,-alles Zeichen, die auch
bcym Scheintod zugegen seyn können, und deren

Abwesenheit uns zwar aufsdas noch übrigeLeben, ,

aber die Gegenwart-keineswegs auf den gewissen
Tod schließenläßt. Die Fäulniß allein ist km

Stande uns die völligeGewißheitzu geben, daß

snun nicht allein alle Verbindung der Lebenskraft
init der Maschineaufgehoben, sondern auch die

Organisation selbst zerstörtund der Wiederbelebung
in dieser Gestalt-unfähigworden-ist. Aber auch

hier muß,man wohl merken, daßsie nichtparti-
culär, (de»·nn.einzelne Theile können auch bet) le-

bendigemLeibe faulen)sondernallgemein ,«
— nicht

blos durch trüglicheAnzeigen (w.. z. E. den soge) .

nannten Leidl)engeruch)soiidernvollkommenund nach
allen Kennzeichenbemerkbarseynmuß. Dann erst
wenn«der Geruchwies-nich-kaucigt,dieYbernäche
etwas»aufgedunsen,mit braunlichen oder..;biauii-
chen oder grünlichenFleckenbedeckt,die«Ko«nsistenz

-

des· Fleischesweich und teigichtzszundder Unterleib
B 4

·

auf-
··
«) Es würde überflüssigseyn, hier alle die Beyspiele,

die man bat, anzuführen,um zu..beweisen,daß keins
dieser Kennzeichenunttüglichist. es- Selbst das, was

man hieher für das wichtigste-Eierndie Erschtaefxmg der

Schließmuskelnt,kann da seyn, ohne daß der Tod gewiß

»

wäre, wie derganz neue Fall eines Ertranknemund

s

wieder zum Lebengebrachten,beweißt,den Herr Prof.
·

Vogel in seiner scheinbarenAbhandlungwiss-ins de-

CIUHs-qsustc rot fubmsnfiinviram non remccnrurHUpoJ
erzählt
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aufgetriebeu und hiennd da smißfarbigwird;
dann erst kann man sagen: »der Tod ist Vollkom-

«;-.ten,und das unbegreifliche Band ,. wag diese

Masse von Kräften und Organen so. wunderbar

ver-einre, ist gelöst-t. s

«"

Oiesenun erwieseneMöglichkeitdeines lange
idauernden durch nichts zu erkennenden Lebens

macht es uns nun zur dringendstenund heiligsten
Pflicht, auf Mittel zu denken, uns und andere

— vor dem schrecklichenSchicksal-»des Lebend-gin-
-grabens" zu sichern.« Alle die gewöhnlichenMittel

erreichen diesen Zwecknicht; selbst die Todten-

, beschauung, die man an manchen Orten dazu ein-

geführthat« wird unnütz- sobald die Todeszeichen
auf. die sie sich gründet, keine Beweiskraft
gucktehaben If),. .

Die Zeit allein ist der tempe-
»

tentes"Richter über Tod und Leben, und

nach ·«Jallem,was bisher gesagt worden , ist das
«

.

«

-

ein-

, P) Und immer bleibt es ia doch der Kenntniß, dem Wil-

«1en,«der mehr oder wenigem Aufmerksamkeit der dazu
"

bestellten Personenüberlassen,den Ausspruchübersehen
und Tod zu thun. und was für Personen sindmehreiii
theils dazu bestelle?Feldscheerer, Hebammen, Leichen-
frauen Wie kann man von diesendie Erörterung

«

- einer so wichtigen Frage erwarten, bey der ich, als

Arzt oft die peiitlichste««Seele.nanastempfunden-nnd

lieber unt Ende« den Rath gegeben habe, das Begräb-

niß zu verschieden,als unter dem Schutz und zur Ehre
«

der medizinischenInsallibilitäteinen Menschenlebendig
degraben zu lassen.
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"

einzige und dassnatürlichsteMittel-: ·—-si'chaus der
»

Ungewiåheitzu reifen, dieses; den Leichnam
so«Lange liegen zu lassen, bis sizchdie-oben
beschriebe-ten Spuren der Fäulniß zeigen.
Wir erreichen dadurch den zwiefachen Vortheih

einmal das Lebendigbegrabengewißzusvermeiden,
und zweytens, im Fall des unvollkommenenTodes,
das göttlicheVergnügenzu genießen,den schlafen-
den sichund den seinigen wieder geschenktzusehen;
ein Bortheil, den man»beyder Gewohnhei« sich

.

des Todes durch Oeffnung oder eine Wunde des

Herzens zu Versicheru.Y) nothwendig verlieren muß-.

Nichts läßt sichgegen diesen Vorschlag einwenden,"
als etwa die.Beforgi-iiß, die faulen Dünste des

Leichnamsmöchtendie Luft verderben und der alle
gemeinen Gefundheitnachtheiligwerden, für welche

.

die medicinischePolicey zu wachen verbunden ist.

Aber, erlaubt uns die zuångstlicheSorge für
die Lebendigen, ungerecht gegen die Todten zu
seyn? Und iit nicht die ganze Besorgnißxeingehjla
det, und ·übertrieben?Was ist die Ausdünstung

von ein paar Leichenfürs Ganze, gegen die Men-

Bs
« ge-

M) MthkekeMist-Mit- die dem Leichenhausesdmschdie

Section des Leichnams oder durchZerfchncidungder
Hauptadern zu entgehen glauben , bitte ich nur diese

» zweo Fragenzn beherzige-in Ist der Mensch wirklich
-

Iow, ...- wozu brauchenavir ihn zu tödten ? Und-
«

.

«

ist er noch nicht todt, l— was heist die Vor-geschla-X
«

gene Operation anders- alo ihn tödtenä
e

—

«
«
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ge animalischerUeberrestes, unter denen wir be-

ständig-leben,und die um und neben uns sau-
len, ohne daß wir einigen Nachtheil für unsere
.(Fj5«esundhei«tk"davo"nbemerken? Ist nicht die ganze
Natur ein«offnesGrab , worin jeden Augenblick
MillionenhWesensterben und verwesen? Wir has
ben Gottesacker, Anatomien, mitten in den Städ-

tenz wo die Leichen nicht Tage, sondern Monate

lang liegen,"und wir wollten den Toden diesen
kurzen Aufenthalt überderErde verweigern! In
wir wissen nun," daß Vielleicht das schönsteund

gesunde-sieLand in der Welt-·Otaheite,gerade das
ist , wo man die Todten in der sreyen Luft verfau-f
len läßt »O. Es ist ja die Absicht nicht, die Tod-

ten Wochen- sondern nur Tagelang, nicht bis

zur höchstenFåulniß,sondern nur bis zum Anfang
derselben, wo die Ausdünstungennoch höchstum
bedeutend sind, aufzubewahren. Und um aller

möglichenGefahr auszuweichen, kann man sie ja-
entfernt Von-den Wohnungen der Lebendigen, an

einem abgesonderten Orte ihre Quarantaine halten
lassen.

·

Ein auf solche Art abgesonderterTodter
wird gewiß eben so wenig Ansteckungverbreiten

können ,. als ein Pestkranker in seiner Quarantaie

ne ; und ist er an einem bösartigenFaulfieber ge-
"

. istorben
M)Weder Niedersachsemdas seine Todten langem und
·

anständigeraufbewahrt , noch.Holland, wo es sogar
verboten ist, sie vor dem fünften«Tage zu begraben,
und wo sie also acht ja vierzehnTage stehen, weißei-

nigenNachtheil von dieserGewohnheit.



.
27

storbewforbebt die gleich«mit.oder nachsdemiTode
sichkhgre Fäulniß die ganze Nothwendigkeit auf-,
ihn länger-liegenzu lassen.

!

"

sz Man erlaube mir also, folgenden auf diese
UeberzeugunggegründetenVorschlag zu thun , der

ohnerachtet ihn schon ein Frank und ein Thierry »

dringendanempfohlen haben, doch noch wenigbees
kannt- und noch weniger bedacht worden-zu seyn

scheint.
«

.

-

I) Mann errichteTodtenhäuser, die am schick-
lichstenauf dem Kirchhof, besonders wenn er aus-
ser«der Stadt liegt , anzubringen wären. In
mittlern Städten, wo selten-mehr als einige Todte

zugleich eristiren, wäre Eines hinreichend. . In
größernkönntejedes Stadtoiertelein- eignes ha-
ben ; denn je weniger Todte zusammenliegen,:desto
besserfür die Halbtodten Und dieLebendigen·.,Viel-

leicht könnte man die schon über manchen Gräbern

existirenden Gebäude sehr leicht dazu einrichten.

2) Das Todtenhaus muß zwar einen-starken
Luftng haben, aber doch so eingerichtet seyn, daß
es im Winter geheizt werden kann. Dadurch
wird der doppelte Vortheil erreicht, einmal , daß
der Frost-nicht das noch übrigeLeben vernichtet, ,

und zweytens, daß durch die Wärme,beyden

wirklich Todten desto eher Spuren der Fäulniß
und alsoGewißheitdes Todes erhaltenwird.

s)



Z) In dieses Todtenhaus wird nun der Leich-
nams nachdem er die gewöhnlicheZeit »in seiner
Wohnung zugebracht, und da für Kälte, böser
Luft u. dgl. möglichstgeschüztworden, am Tages
des Begräbnisses,mit oder ohne Formalitäten,in
einem mit hinlänglichenLuftlöcher-nversehenen ge-

räumigenSarg gebracht, und daselbst-mit unbe-

Decktem Gesicht so lange gelassen, bis sich-die Zei-
chen der Fäulniß einstellen; sodann erstdem für

«

ihn bereiteten Grabe anvertraut. Man hat vorge-

schlagen, den Transport gleich nach dem Tode

vorzunehmen : aber ich glaube, dießwürde theils die

Zärtlichkeitmancher Personen beleidigen,theils dem

etwa noch übrigenLeben durch den schnellenUeber-

gang aus der natürlichenWärme in die frischeLuft,
durch die Veränderungder Lage und andere Um-

ständeschädlichwerden. Vier und zwanzigStun-

den lang wenigstens würde ich immer abzuwarten
rathen. Nur beh bösartigen Krankheiten und .

bey Armen, wo die Todten oft mitten unter den

Lebendigenliegen, wäre das erste vorzuziehem

4) Es müßten unterrichtete VersiüchtetelTod-

tenwärter bestellt werden, die theils auf jede
Veränderung derselben und aus jede Spur des

Lebens aufmerksam wären, theils den Leichnamge-
. gen alle Anfechtungen diebischeroder muthwilliger

Menschen fchüztenZUm auch diese Menschen vor

allem Nachtheil der Ausdünstungenzu bewahren,
»

könnte man gleichdaneben eine Wachstubeanlegen,
-

« Wo



wo dieselbenabwechselndihre Wachsiunden abwar-

teten.- TJch bin überzeugt, daß die nehmlichen
Weiber, die schon jeztmit der Bewachung der Tod-

ten in ihren Hänsernihr Brod verdienen, sehr
leicht zu diesem Geschäftzu haben wären. Wür-

den nicht auch zärtlicheFreunde des Entschlafenen
diese Gelegenheitnutzen, ihn noch einige Tage
länger-zusehen , und nach etwa merklichenVer-

änderungenzu forschen? I ;
«

«

5)«Die Oberaufficht müßte ein Arzt oder

Wundarzt haben , dem von jeder sichereignenden
Veränderung sogleichNachricht gegeben-—

- undvon

dessen Entscheidng es zulezt abhängenwürde-«
ob der Todte zu begraben sen oder nicht.

«-

Wenn ich den- einleuchtenden Nutzen nnd zu-

gleich die Leichtigkeitund«Einfalt dieser Einrich-
- tung bedenke, so kann ichkaum zweifeln, daß sie

nicht über lang oder-kurzallgemein eingeführtwer-.

den, undLJdaß nicht jeder wahre Menschenfreund«
sich in seinem Zirkel dafür verwenden sollte. Die
heiligsten Pflichten der Menschheit, unsere Selbst-
erhaltung, die kindliche, elterliche, eheliche Liebe

«

fordern uns laut auf dieses—Mittelnicht zu ver-

säumen,das einzige-,wodurch wir uns und unsre
Geliebten vordem schrecklichstenSchicksal, das.jes
ein Tyrann zur Marter erfinden konnte , sichern
können, das einzige, wodurch in Zukunft die

Seufzer im Grad-» die schrecklichenAnträge-·un-
«

«

. sem
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serer Sorgkpsigteit, sit-verhütensind. « Keins-von
Uns, ich wiederhole eszsspuspochmaleist;»beyderge-
wöhnlichezsnBehandlung-vondiesem-Schikkfaksicher;

- die Mögiichkeitschwimuß uns in seitdem-Fal-
le siir Wahrscheinlichkeit-;gelten-kund ich bitte je-
den, sich auf sein Todbmes jhinzudenkenund die-

seschreeklicheAussicht dazu, sich an die Leiche fei-
ner-:Gattin; seinesKindes zu versetzen,i.die man

ihm noch lange vor der gewissen Ueberzeugungihi
ras Todes entreißt, in einen engen Sarg Verna-

geltx nnd-, vielleicht-»noch lebend , vielleicht noch
l)-örend·,».«izn«die-schauerliche Nacht des Grab-es ver-

«

senkt-—Kann man sichs ohne Grausen denken?

Kann- man noch einen Augenblick anstehem den

entschlummertenGefährtenunsers Lebensjas ein-

zige, was wir ihnen noch gebenkdnnety die klei-

nezWoizlchaxangedeihen zu lassen, noch einige Ta-

ge längerin der Luft zku verweilen-,- die sie-so-lan-

ge mit uns»getheilt hab-ext?UnmöglichiEssishdexn
letzte-Unzd«gerechtesteA2nspruch,den sie auf-Unsere
Voxsorge wachem-eska auch der lezte Beweis

unserer-»Liebe,und Anhänglichkeit,mehr dies-es

Namens xvszürdigals aller«Leichenpompund Trau-

ergez-em,r«);niel».I. Aber werden sich nicht manche
Schwierigkeiten dey Ausführungdieses wohlthåtia
gen Prdjkektswidersetzeni2Ich glaube nichth »Die

Einwendungender -medicic«ischen··Polic»eysind-Im
sdbigem gehoben; dief bisherige-n Gebrauche-. des

Leichetkbcgångnisseswerden, wie auch-schon gemel-;
det, fardiey die es vexiangem in nichts geändert-

-

«

·"

,

aus-
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ausser daß der·-Tczdte,e;.ni3;Fa später in die

Gruft gesenktwird. Aber "wer so «’dieAnstaltma-

chen, wer die Kosten-»Men-?Dazu würde ich

den Weg der Subscription vorschlagen, der schon .

»so
«

manches «gemeinnützkgd-—GUUHHMÆNhat-OMan

-eröffne·siemit Erlaubniß-der-.Obrigkeit,nnd- ich

glaube, es würde «leichtsse—hn,ssdieskleine Summe-
5die für einen mittlern Orst«zums«sBeyspiel-.kaum

. 200 Thaler betragen würde-»HierErrichtung des

Todtenhauses zusammenzubringen ;-
— die Besoldung

der Wächter,Hei-Hung-u. s. tv. würde dann durch
jährlichegeringe Beytrågezu erhaltenseyn.

Wenn ich bedenke-»was,fxii:.Su,u·tmenman

zaufeitle Leichenbegångnissezaus«,Man.nnien.te,und

katholischenStaaten auf- Skkflenznjessenlvekxpenz
det, so könnte man ja swdljkmit·noch«1jlehr·ernHRechr
teer eine das Wohl der Sterbenden so«nahe an-

gehende Anstalt Beysteuer und Unterstützunger-

warten. Die Gesellschaft der-Unternehmerhätte
natürlichdas erste Recht dazu;

"

aber auch das

übrigePublikums,das mit der Zeit gewiß«den

Nutzen derselben einsehen würde,s könnte gegen
»eingeringes Geld-.·»»djasZum Unter-haltder Wäch-
ter diene-, von diesemHause Gebranchmachen. -

»

Welcher Triumph- für diese edlen«Menschen-
jfreunde- wenn über lang oder-kurzindieselnHau-
se einer ihrer Mitbrüder sein Leben .wiederfåude,
und dem schrecklichstenallerSchrecken, dem le-.
bendigenBegräbnisse, ».en«tgie..ngeLxs.

,

—

Z . NachtJ

,
l

«
l

l

«1
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ist mir unbeschreiblicheFreude und Belohnung
gewesen, -.-zu·sehen, daß mancher Gedanke und

Vorschlag in.dem«Aufsatz:Ueber die Ungewiß-
heit des Todes ,-—und das einzige Mittel , das

Lebendig begraben zu Verhüken,,(T. M.-17-90.
No. 5.)s hie und da Eindruck gemacht hat; und«
ich danke hierdurch den würdigenMännern herz-

--

«

lichst ,« die -..durel)«.Bekak-sntmachungund niedr-
.maligen Abdrnck desselbenmeiner guten Absicht
haben be"fbrderlich"seyn,und zueineni so wesent-

lichenTheil der öffentlichenGlückseligkeit,—- als

Sicherung vordem Lebendig begraben ist,mitn
·

wirkenswollenM
Aber

«·) Man hat- feitdemdieseMaterie in Bewegunggebracht
worden ist,«mei)rereVorschlägegethan, um den Begra-

benen selbst in Stand zu setzen, Zeichenseines Lebens
von sich in geben, oder sich ans dem Grabe herauszu-

helfem Man hatSärge mit zu Taee ans-redener Röh-

ten vorgeschlagen, wodurch man sein«-Geschrei)verneh-

men kbnnte Man will den Begrabene-i Handweer
zeng in den Sarg geben, um sich wieder herauszuhelfem

Da wir aber wissen, daß man leben nnd doch nich-
fchreyenzia daßman leben, denken, nnd nicht das aller-

geringsteZeichen des Lebens von sich geben kann-ferner

daßVet«Zustand des wiederkehrenden Lebens ein äusserst-

biilsioserZustand ist«indem swehl wenige im Stande
, seyn

i
I

.

.

.

»,--

«

l
» ·-
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Abse- -es"ist nothwendig, oft anders-strichdisk-I

diesen Gegenstand-Hu-sprechenst denn-noch imimk»

findet man unglaublich-! Vorurtheile hierüber in
den«geringem Klassen, V und selhskausgektärte

T
«

-

-

E - Men-
- - .:

» s s
- !

.- seyn werden sichdes-..Handwet«ckseeunsxkzu:Bedienen,(ichf
wenigstens helles-Gott mich nicht in diesen Fall komzmen

zu lassetizdsda« ferner Kinder von alle demnartejnen
.. —-Gebrauch;ityürdenmachenkönnen,:auchdes Nachts-,
«-«.»hm.stät-mischen-Watterung, Donnerwettee -u.- s. tin-Evas
;-·-»üngstliche

«

Ruer des Begrabenen sschwerlich gehört

werden- wird-andere triftige Gegengtündeins geschwei-
"

gen; so sieht-man:se»heleicht- daß alleOiesefgntaemeyne
ten Vorschlägeihre-Absicht nicht erfüllen,nnd die »Auf-
dewahrung der Todten im Leiche-ndaaseimmer snoch das

beste und einzige Sicherungsmittel bleibt.

aI) Ich habe schon in meinem vorigen AufsatzeiniaeBen-
spiele von der»fast unglaublichenStupidität undsaoere

gläubischenDenkart derer Menschen gestehen, denen
wir unter dem Nahmen der Todtenmeibee, netiiöhm

»

lich die so wichtige Besorgung und Beobachtung unse-

»
ret Todten nnd Todtscheinendenüberlassen,Man wird

«

sich erinnern , daß eine von ihnen eine Leichedas Au-

ge aufschlagen sah ,« und dabey weiter nichts dachte, als

daß dieß die Vordedeutung eines baldigen Nachstetbeni
in der-Familie sey. Aber ich weiß nun, daß dieses

s

twhänomensogar einen eigenen Rahmen, der Todten-

bliek, unter ihnen bekommen hatt woraus man sieht,·

daß es gar nicht selten vorkommenmuß, und daß es

— durch diesen Kunstnahmen zueinent nichts bedeuten-

den, zum Tode gehörigen-«Ereigniß gleichsamgest-weckt
«

. E Wur-
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Menxfchensskänpenstts.—unenklåebanemLeichtsinnda-

viiberiweggehenkundssich knitzde

,«"

O

»

.zehmgx,g:se1inzsg.nialjter«Lebenshlieksy Henn; sunds wie oft

Jneag nuklslswvdlschon dieserstolieks unter solchen
- «ÄF)ändenderkanntssiund das arme Lebenzstdas diesen
«—"

schwachenSchimmer von sich gab, von-»dievernichtet

worden seyn-ski-:2Aberdas Vorneeneildeht noch weis-
«

ker! Nichixigenngsdaf diese Menscheiitnichtxxselzenwol-
« ·

len, ilsidibsfizUTschskmeVeskåädsrmfgenans- alles in.--

III-

Js-

J.J,
·

..-«

-.

-

sei-Gedankenbeen-«
. . « higen,.O

»de ist«-;- Ich einig-senicht-LogikdkgkßkAnsehen des-«--

- Auges zuweilen sganz mechanischerfolgen kann: aber es
kann auch das erste Kennzeichen des wiedeekehrenden

der Welt eth- denken als an die Möglichkeiteiner-Wie-

";de'rhe1ebu«ng·;ifes fcheint sogar aus folgendem Beyfpieh
·"""daßes« einige zfür-«1"mei.«lanbt-und für-einen strösiiehen

Eingriff in die-Ordnung der Dingev hatten, wenn sichs

.«-eii3stodtereinfallenließe, wieder lebendigzu werden.
(

Fckedießoder exkl-»einBlendwerkpceTenfeismuß ee

jenealte Leichenfrauwenigstensgenominenhabemdie,
»

wie ich von glaubwürdigenZeugen weiß,sichrühmte,
«

es habe einst einezLeichqheader sie wachte, des Nachts
sich

«

aufgerichtet- aber sie habe sie-mit den Worten
wieder- niedergedrückt:,,Ey was Willst-du unter den

Lebendigen? -Nie.«d,crmir dir-! du gehörst nicht
mehr zu nnsjzznnddie Leiche habe sich nicht weiter

geregt, —»—Hatk,-MM-sich wohl einen solchen Grad von

Aberglauben möglich gedacht, und dürfenwer mit gu-

tem-Gewissen unsere Leichen M solchen Händenlassen?

Wahrhaftig jenen Franzose hatte nicht Unrecht, der

als er nach nehörwer priesterlicner Einsennung in den

Sarg gelegt worden wars Und darinn wieder erwacht-,
«

dem



higen-,. daß wenigstens ins unsern Zeiten« wo so
viel über die OJDbglichkeitlebendigbegrabenzu Poe-r-
«den, geschrieben worden, ein solches Schicksal
nicht zu besorgen sey. —- Ieh theilealso hier zweh
Fälle mit,« wovon der eine erst ganz kürzlich,
der andere aber vor etwas längererZeit sich zuge-
tragen hat, und· ein« Beweis. der schrecklichen
Wahrheit ist, daß man nicht«nur für-todtgehal-
ten werden, und wieder erwachen, sondern auch
in diesem Zustande hören, fühlen, und seiner be-

ivustsseynkann.
"

«

f

"

s«

- Die erstere Geschichtefand ich im Espeit des

Journaux t79i.- Junk, wo sie so erzähltwird:

»So eben erhalten wir einen neuen Beweis von

der Gefahr des zu frühenBegrabens durch foxgem
de Nachricht aus Neubourg. Vor einigen Ta-

gen starb der Pfarrer zuIasforss , fund man eilte

ihn zu begraben-«-ohiie die gehorigeZeit abzuwar-
ten. Verschiedene Personen-«-die seinem Grabe

nahe kamen, glaubten ein Getöse darin zu hören,
und meldeten es. Aber man hielt es für Folgen
der Furcht , und richtete nicht darauf. —"Da aber

wiederholte Nach-richten von der Fortdauer des

Getoses einliefen- so beschloßman endlichdie Sas-

che-zu untersuchen,und den Sarg zu öfnenz und
-

«

-
- C 2 da-

dem Todtenarcibersoaleich auftrugs iu dem Herrn Pa-
stot W gebe-s- und ihn zu entschuldigem daß er sich

die Frerheit genommen hätte-nieder lebendigenwer-

den. So Journal eies skavarm
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da fand man zwar den Leichnamtodt, aber ganz
auf dem Banchliegend, zum sichern Beweis, daß
er wieder lebendig geworden, und wahrscheinlich
durch die Anstrengung seinem fürchterlichenGe-

fängnißzn entfliehen-, in dieseungewöhnlicheLa-

ge gekommenwar.« -

»

Die andere erzähltder BayerscheLandbothe
(eine sehr schätzbareVolks-schrift)im funfzehendeii
StückdieseszJahresfolgendergestalt: -.

»Der noch»lebende geschickteArzneygelehrte
P... ward in seinerJugend zu Jngolstadt, wo er

diese Wissenschaft studierte, gefährlichkrank , und

es erfolgte bey·ihm jener Uebergang in starre

Sinnlosigkeit, die man für Tod zu halten pflegt.v
Er ward also ganz als ein Todter behandelt ,« ent-

kleidet , gewaschen, auf das Bret gelegt u. s. w.

Dieß muß- sieh nun freylich jeder Todtscheinende
gefallen lassen, aberdas schrecklichstebey diesem·
allem war, daß er alles selbst mit ansah. Er»
sah, hörte, fühlte; nur war es ihm unmöglich
die geringsies Beivegung’ hekvdkztzbkkngemSFM
Körper war starr und Todenåhnlich,sein Geist

lebte, Er hörte die Klagen seiner Freunde und

Verwandten, war sich seines Zustandessbewußt,
sah die Anstalten zu seinerBeerdigunO nnd wie der

ssTischlerdas Maas zum Sarge an ihm nahm»
—-

Ein schreckltcheLagel ,
·

»Ist der Nacht vor seinem Begräbnißtgge,als

er einsam aufs den Todtenbette mit der äussere
. zstm .



sten Spannung sein Bewußtseynauf feinen Zu-
stand heftete, und seine Seeie gleichsam auf jeden
Punkt der Maschine mit ganzer Stärkewirkte,kam

ihm die Bewegunnskvaftivieder., Aber seine Hän-«
«

de waren ihm mit Wachs und einem Rosenkranz
so fest-perknäult,daß er sie nicht brauchen konnte.

Er stränmte und bäumte sich, so viel es seine ge-

ringe-nwiederkehrenden Kräfte zuließen, und durch
«

.

diese Bewegungen warf er mit demüber ihn gedeck-
ten Tuche.die neben ihm stehende Lampe um. Dieß

Getöse machte diejenigen, welche in dem unter ihm

befindlichenZimmer wachten, aufmerksam. Sie

kamen, erschraken, fiohem kehrten wieder zurück,
Und nahmen ihn endlich, auf sein wehmsüthiges
nnd wiederholte-Z Betheuern, unter die Leb-enden

,auf.«
«

»

"

-

»Er versicherte-, daß ihm drey Dinge wäh-
rend seines Todtseyns besonders peinlich gewesen
wären. In. seiner vermeyntlichen Sterbestunde
sprach ihm nemlich der Geistlicheso eifrig zu, daß

ihm jede Silbe wie ein Dolchstich durchdie Oh-
ren drang. Dieser sogenannte Zusprnch vermehrt
überhauptdie Todesangst, und ist für die Ster-

bendem (wie mir viele, die Vom, Rande des

Grabes zurückkamembetheuert haben) eine-unbe-

schreiblicheQuaal.·«v -
-

» Der zweyte physischeSchmerz,den der todte
»

«

—

.«sch.einendeDoctor P... am lebhaftesten empfand-is-
man ihm den«Mundy Den

—

; estand darin ,spdaß
C 3 er
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er infeiner todtenåhnlichenErstarrung offen hielt-,
mit Gewalt zudrückenwollte. Besonders gab sich
einer seiner Schulfreunde alle Miste-, dieses zu be-

-werkstelligen, indem er die«eine Hand über dem
Scheitel des vermeymen Todten-fest anstemmte,
und mit der andern das Kinn nach allen Kräften
aufwärts drückte. Der Todte war daran gefaßt,
daß ihm dieser Liebesdteast die Fugen der Kinnbake
ten zersprengen » wurde, und litt unleidliche
Schmerzen.«

-

»Das dritte endlich war das Besprengen mit

eißkalteknWeybwassey wovon ihm jeder Tropfen,
der ihm ins Gesicht kam, sein Jnneres erschauer-
te. Dennoch schrieb er diese-n Wethasser feine
Rettung zu. Denn da man ihn auf seinem Todten-

bette aus frommer Freygebigkestsehr oft mit diesem
Wasser oespritztek so kam auch, wie er deutlich
fühlte, eine gute Porzion davon durch seinen offe-

nen Mund in den Schlund) und dieß verursachte
den Reiz, der ihm die Bewegung wieder gab.«N

"

Dieser äusserstinteressante und für den Arzt
und- PiychologendergrößtenAufmerksamkeit wür-

dige Fall kann uns Izu sehr lehrreichen Folgerungen
füyren ,

"

Einmal wird hierdurch abermals ausser allen
Zweifel gesetzt- daß man ganz wie»todt scheinen
und dennochhören, fühlen- denken und das- gan-

zes Schrecklicheder Lage-empfindenkann; Es exi-
stirt



- «stiree«mgnsien15s,«in welchem man das völligeGes-
fühl seines-Lebens,Hund dochnicht«-dieKraft, auch
nur die mindeste AkeitßernngdesselbenVon sichJst
geben, haben kann; wo das Empfindungsvermäe
gen foetdauetxyrnnd die ganze Bewegungskraft

"

evernichtetssstVII-L- O! laßkssunssjedeLeiche-»in
Schutz »nehmen, ihr noch viespTnemlicheAchtanxh
:A·i1fmerk«samk-eit-Kind Vorfoegeerzeigen, als Vor
Fdem Augenblick sdes Verscheidens;«denn sie hört
nnd fühlt viellefchtsnoch, nnd spfeegnetim Stille-n
Unsere Bemüäjungem Nicht-eher Laßt nns Tauf-»

hörem sie -so-zsussbehandelmals bis Fäulnissuns
,unwidersprechlich--beweist,daßhiersjeder Funken
von Leben und-Empfindungverlöschtist«-— Wei- .

"" -C·4Yx
-

che

«) Herr ObeknmtmannRößsin fnrseinenkritischen Ver-

suchen über Recht und Unrecht, erwähnt-einen ähn-

lichenFall aus-seiner eigenen-Familie, wo eine Wöch-

nerin alles um sich-hörte,nnd doch keinLevenezeiazen
vth sich geben konnte.« Um sicl)-von;»djesen1Zustandei-

nigermaßeneinenBegriss zn nmchenHvillich nur an

diejenxge,.»njchtganz fettene Lähmung einzelnerGlieder

erinnern, wo man nicht die geringste Kraft hat dent"

Glied anch«««m,1»rdie mindeste Bewegungzu gehen, und

denj«Willen gleichsamaller«EinsinßTdaran benommen

ist« aber dennochfdas Gefühlin arösterVollkommen--

"heit gegenwärtigist.·«WaSYThierefnen einzelnen ThM

trift,««1«st»dejrk«derZuständ-des-«sa’neenKörver-.— Auch .

- .-weeden«·sich·"sbiellkkchksPersonean dickenitshysterischen
«

KränwfensbzsfnsietksksindkeditnrsmkksbedstarwisiejjDOM-
macnten etwas ähnucheserfahren zu haben.

«



noch 40 Jahr gelebt. —-

che Seeligkeit wäre es für den armen P. « gewe-

--fen, wenn auch nur«einer der-Uinsiebenden den

Gedanken geäusserthätte, er ist vielleicht nicht
todth ·

-

.

-. . . Besondersaber sieht man» daraus, daßdas
Gehör walricheinlich derjenige Sinn ist, der am

sspåtestenabstirbt, und durch den man also noch
am längstenEmpfindungen erhalten kann. Man
hat fchon mehrere Beyfpijele, die dieß beweisen-

-Brühier erzähltvon der Frau eines Parlaments-
-ndvokaten, welche von jedermann für todt gehal-
ztem und auf das Beet gelegt worden war. Ihr
»Was-n der sie sehr lieb hatte; und fich durchaus

nicht überreden konnte, daß sie wirklich todt sey,
kam endlich auf den Einfall, einen Leyermann

holen zu lassen, (weil er sicherinnerte, daß feine

Frau dieß Instrumentund die Art der Leute dazu
zu fingen, ungemein geliebthatte) und ließ ihn
einige Lieder , die fie vorzüglichgern hörte, dazu
singen. Kaum hatte diese Musik angefangen, fo
fing die Todte wieder an , sich zu regen und zu

«sprechen,,und man brachte sie wieder in ihr Bette,
aus dem manfie eben genommen hatte. Sie hat

Eine andere erwachte
über den Zank ihrer zwei) Wächterinnen,von de-

nen jede sich das»Leichentuchanmaßte, und ihre
ersten Worte waren: Schafft mir diese nichts-

«

·.—-würdigenWeiber ivegl dennkkfiehatte ihrengam sz

sen Zank mit angehört.—- Undich-binüberzeugt-v
«:daß

L
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idaßdie Gewohnheit der Nimm- ibren Todten

zu wiederhohlten malen niit Trompetennnd an-

Oern stark klingenden Instrumenten-s auch durch
-Gefchrey, ein lårmendes Geräuschzu machen, so
wie die bey vielen Ewilden Völkern-üblicheSitte,
»demeben Verschiedenen einige Zeit lang von allen

Seiten in die- Ohrenzn sschreyen, nichts anders

kzum Grunde hatte-, »als die Erfahrung, daß durch
solches Gefchrey und Lermen einst einer oder der an-

dere wieder erwacht sey. -e-« . Ich halte es daher
für Pflicht- auch diesen Weg bey Leichen,deren

Todt· noch nicht-entschiedenist«nicht zu vernach-
läßtgenzweil es möglichist- daß noch dann, wenn

kein äussererReiz eine Lebensoewegungerregen

kann-«ein hörbarerEindruck durch das Ohr auf
die Nerven wirken, nnd entweder-irgend eine klei-

- me Veränderung,einen Zug im Gesichte u. dgl.

.
»der uns das oerborgeneLeben verrath, hervorbrin-

. gen, oder wirklich der erste Ansioßwerden kann,
wodurch dieflLebensorgane wieder in Thätigkeitge-
setzt werden. Jch würde in dieser Absicht von

Zeit .zu Zeit mit einem stark schmetternden Instru-
mente z. E. einer Trompete,ins Ohr blasen-auch
wohl den Knall einer Pistole bersuchenzbesonders
«aberden-—Nal)mender Personrecht stark ins-Ohr
feineren-denn man weiß - daßl Schlafwandler
nnd andere beraubte Menschen,Fdie sonst nichts

s

hdrem sogleicherwachen, wenn mansie bey ihn-;
zxen Namen ruft. ·»

if

«Cs««« «Fe«r-

-

«

E-—
-.«’ —;

.
.«

.
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Fernersz«sze«igtuns diese Geschichte-)was für ef-
·

nen ansserordszenlichenEindruck das Besprengen
mit kalten Wasser auf einen Todtscheinendenmaiä
chen kann-, nndwie dadurch irr-diesemFall ons

Vebensgefühlimannern wirklich unterhalten, nnd

endlich wieder der erste ReitzsznrLebenswirkimg
gegeben wurde.« Es würde-daher sehr nüszlich
seyn, wenn man den-solchen Personen verschiedene
Arten von Donche anbrächtejbesonders auf die

Gegend des Herzens und des Kopfwirbels. (Mein
weiß was für eine gewaltige Erschütterungdie

Douche auf einen eben abgeschworneiiFleck·durch-s
ganze Nervensistemsma-cht«.)Ich glaube , daß
dnrch diese-von Zöit zu Zeit wiederhoh"-lteGeschüt-
ternng das-«tierborgene Leben immer eine feine

Nahrung bekommen, der· innere«Sinn nnd die

Reizbarkeit der Fasern immer in einer gewisse-n
Wirksamkeit nnd Spannung erhalten, nnd mn

. gänzlichenEinschlnmmerngehindert werdenwürde-
welches eine nosthwendigeFolge vergänglichenAb-

«

wesenheitelles Reises seyn muß.s Dadurch wird

der noch FingeVorrath von Lebenskrafterhalten-
welches gewißebenso«nöthig nndin gewissen Fal-
len jnoch nützlicherist, nls dieselbe eine Zeitlang
mit überhänstengewaltsamen Erwecknngsmitteln
Izubestürmemund dann wiederszmehreieStunrsen
lang gänz-rächenziklussenz SoEwie eine Fun- »

,»kc Unter der durch
.

ki»lindes Anblasen weit eher zur Flamme angefaskjt

werden wird-mirs durch einen plötzlichenzu starken
«« TT

«

I -"
s Lust-



Luftsioß.-,·spderihn eher auszuiöschenaiszu erwei-
ken vermag.-

«

«

---. ..

«

—.»

. . -.« T-.
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Z’uieizti"vwollen wirk-die. Wakmmg daraus-zin-
Hen, doch ja nicht zu früh·Gewaltsamkeitenanden
Verstorbenen auszuüben,· weih-man ihnen- dadurch
noch

« in den- ersienStunden die empfiudiichstein
Schmerzeniwerursachen kann. Dahin gehör-ode-
sonders dass-Gewaltsam hinausdrüsckenhegt-Unters-
kiefers," das dem guten P.... so peiniich»war,
und das noch überdieß den Rachtheii hat, daß
das sowohlthåcigeGndringensfrischer Lustin die

Lungen dadurch verhindert- und-folglich eingroßes
Hükssmitkeijzur Widerbeiebung entzogen wird. -

« .-·.Jchkann-diese neuen tmurigen Beweise der

Möglichkeitlebendig begraben-zu werden«-aus«keine

tröstlichen und erfreulichen-e Art beschiießesn,«als
durch die Nachricht- die gewiß jeden Menschen«-
freund· interessiren wird, sdaß nun wirklichhier in

Weimar dev Anfang mit Errichtung eines-Leichen-
hausess, nach dem im Vorigen- Jahre geschehenen
Vorschlage,ssgemacht, und also jene Gefahrdon
uns aus immer entfernt wird. Die Ueberzeugnng,
daß kein andresMitiel sosgeivißjenes Unglückab-

wenden kann , als die Aufbewahyung der-Leichen
bis zunjAnfang der Fåuisnißin dem Leichenhausy

.

wirkte so stark auf das. hiesigePublikum , daß die
zu diesem Ende eröfneteSudscxiptiom benwelscher
jedermann--freygestelltststvaykwas er geben«-wollte,

nicht —



Ist-OF

«

nicht nur bewdenxhdbernStänden, sondern auch
bey der Bürgerschaft (gewiß ein schönerBeweis

vernünftiger und allgemeiner Aufklärung,dessen
Vielleicht manchevgrößre Stadt nicht rühmen

könnte) « so reichliche Beyträge erhielt-, daß dieself
ben, insVerbindung mit de·r-.—giiädige.nUnterstützung
welche unsere DurchlauchtigsstenHerrschaften dem

«

Institut-angedeihen ließen,vollkommen hinreichten,
ein den Absichten ganz entsprechende-s Haus zu

-,erricht.eii.s

«

-

. sEs wird solches auf dem Gottesacker gehauen-
um desto-nähervotk da zum Grabe zu haben , und

enthält ein großesZimmer, worin-8-Leichen»be-
quem liegen können, mit Zugrbbrem um immer

zdie Luft zu erneuern-, und mit Ofenröhrenfunter
idem Fußboden, um die Wärme gieichförmigFu

verbreiten, Versehenz—- dabey eine Stube für
die Wächter, mit einem Glasfenster in der Thür-
nm die Leichenbeständigin Augen zu. haben-: und

reine Küchezu Bereitung der nöthigen·-Hülfsm.ittel,
Bäder und dergleichen, bey wieder kehreuden Le-

benszeichen.
’

,

-

. Um sich aber desto gewisserzu Versicherm daß
feine Spur eines verborgenen Lebens verlobrett
geve- ivird man theils-die Aufmerksamkeit der

- Wächter durch eine genaue Jnsiruction über diese

Kennzeichenund durch ausgesetzte Prämien für

drit, Der die erstenventdeckt, aiispornenz theils
«" «

.::«O . aber



aber dem Scheintodtenkfelbfiesaufs er-

leichte·rnj·«-ei"ne7«iilcsusserfeines verborgeiieWLebZns
von »sich-zugeben-«Jnvieser Absichtererben-die
beweglichenYDthiieTjTHändenndFüße, ,

«

in Verbindung gesezt, deren geringste Exfchütm
rang ach durch Iseniesssdainiesziitammeanäijgende
Scheitel-hörbarmachen-ibird. -. Durch-»dieseEin-
richtung-Inno-auth der-s-kikiiiaes8ugt,biesgeeiiigssie
Bewegung, die für das Auge gar nicht bemerklich
wäre-»doch nicht unbemerkt bleiben, und auch der

nachiäßigereWächterdavon benachrichtigtwerden.

«

Man kann sich also von diesemInstitut fol-
gende Vortheile gewißverspreche-m

’

Einmahl, die

Versicherung, daß hinführokein Lebenszeichenan

einer Leiche unbemerkt bleiben, »und die geringste
Vermuthung dieser Art durch die thåtigsteHält-L-
leistung zur Gewißheitgebrauchtwerden wird; fer-
ner die unendlich beruhigendeUeberzeugung, daß
es .«wenigstensnie wieder möglichseyn wird jeman-
den, lebendig zu·begraben-; und endlich die Hof-
nung, daß durch diese längerfortgesezteund genau-
ere Beobachtung der Leichen, gewiß manche neue

wichtige Entdeckung überdie Mittel verborgenes
Leben auszuspüren und zu erwecken —- ein für-
die ganze Menschheit-höchiiwichtigerGegenstand —-

«

gemacht werden wird; die Mrtheile nicht gerech-
net, die sichfür Verbannung mancher Vorurtheile,
Simplifizirung der Begräbnisse,u. s. w. gewiß
davon versprechenlassem

’

.

«
»

So s
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»szg,roßsind die VortheileJund- fo leicht die

RealsskrynzchiefesJnstitnkst Sollte diese-.Nach-
richt nicht aufmunterung für andere Orte seyn,
sichebendieseWohltyarzuverschaffen?»

«

;

,.."Hoffentlichwird Les möglichseyn,anch—an
demzsLsandh xvo ers-fast noch;nöthi,ger»s.ists,,eine

«

ähnliche-Einrichtungmit wenigKosteneinzuführem



;,-«Ekzsr—k;.-ITä-.r1fu:7snk-;g;xxrs««

«
dies ’he,ykl.;ieigze-n«denPlanes . sc«)

,

?«-
xvce .-

a«a sind zwey Treppen-vordem Hause-—wovon ei-;

( ine zur Wohnakxgdes »V.Z,»c«;tt)«teers-«indje andere

»zumLeichssiesiseeriscxprcgi,«-s;ktxssxk»b.svdssiTrep-«
pen- oder auch-du«-åppsjssxcskkgvxåpgErdreschk

.
. sind nöthigUm des«s!s.s!st?»d?.slWITH-wes

J ' »HuethöyensfmtdszdteFeutytifngTF"«a»quhaltett..

182·;DerkEingauwsztnsHause
«

si-

c.««"-indie Leichensttktbeä
-

-
-

dJDie Haussiurs «·-« «

-

«

«

e. Die Wachstube.
.

f. Eingang aus diesekins Leichenzimlmm

g. Ein Fenster- um aus ·«d««’e"rWachstubedie Lei-

chen beobachtenzu können.
f

«

h. Das Leiche·nzimmer.A
»

» -

iij. EinX unterirrtischerKaval, um das Leichen-

zinimerzifausder Küche zu heitzen, anstatt des

Ofen-Fr- theils um Platz zu sparen, theils um

eine gelindere und an allen Orten gleichförmi-·
ge Warme in dem Zimmer qkzuverbreiten.

,

,

«

ko
·«

s) Nach diesem Plan wird das hiesigeLeichenhaußerbaut-
nur mit dem unterschiede, daß es 8 Fuß mehr Länge

»

bekommt- welche das Letchenzxmmer an Größe gewinnt-
Und WDDUW es Mehr Luft und tm Nothfall Platz für

7 bis 8 Leichen IPWL



!
.

«
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k7-«
.-

I

I,
,.

k. Ein BehältnißfürsBaarenxund ansekes Geräthe.1

I. Einekleine KüchejzurBequemlichkeit der Wäch-

ter, besonders aber zur Fertjaung warmer Bä-

der und andrer medizinifcyerBeyhülfem

m-.
«

Eine klein-e Bod«entreppe. : -- :

, DieHöhe-denZimmer·tvelctzeI2Fuß bekrågy
läßt schon eine reine Lufterwartem Wenn nun

"nd·chüberd«i«e«ßz«yi»es.,Decke desLeichenzimmersnicht
winseligksondernetwa-s gewölhtgebaut, und das

Zünmerunten nnd. oben mit Zugröhrenversehen
wird, die nach Besinden der Umständegeöfnetund-

verschlossenwerden können, s94jst auf beständige-
Erneuerung und Reinigung der Luft gewzszu

rechnen.
«

.
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